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Vorwort des Autors


Lieber Leser, liebe Leserin,


Vielen Dank, dass du - ich darf doch „du“ sagen, oder? - mein Buch liest. Dies ist mein erstes Werk in einem derartigen Umfang, also sei bitte nicht zu kritisch. Ich habe es aus Spaß geschrieben, nicht um einen Pulitzer-Preis zu gewinnen.


Ich möchte dich auch gar nicht lange aufhalten, bevor du in die Welt von Iltharia eintauchen kannst. Nur ein paar Dinge würde ich vorher gerne noch ansprechen.


Zuerst klären wir die Frage, für wen dieses Buch geeignet ist. Die Antwort ist ganz einfach: für jeden.


Alle, die an Videospielen (speziell Rollenspielen), interessiert sind, Virtual Reality mögen oder einfach eine Fantasy Geschichte schätzen, kommen hier auf ihre Kosten. Aber auch für eure Eltern, Großeltern und alle anderen, die mit dieser Szene noch nichts am Hut haben, ist das Werk geeignet. Du kannst über das hinten angehängte Glossar Erklärungen zu allen Fachbegriffen finden und so etwas Grundwissen und Vokabular lernen. Dies dient dazu, bei Gesprächen über Gaming mitreden zu können oder zumindest zu verstehen, um was es geht. Optimal also, wenn du etwas über dieses Hobby lernen willst.


Auch einige etwas “altbackene” Wörter werden speziell für die jüngeren Leser hier erklärt.


Solltest du ein Wort nicht kennen und ich es nicht im Glossar erklärt haben, greift ein einfacher Grundsatz des Internets: „Google is your friend!” Hab also keine Angst, Begriffe zu googlen. Und schon hast du was gelernt :)


Ein weiterer Punkt, den ich gerne klarstellen würde: Auch, wenn derartige Szenen hier beschrieben werden, weder ich als Autor, noch Personen, die ich kenne, trinken Alkohol während des Dienstes. Insbesondere nicht, wenn es Blaulicht-Dienste sind! Auch nutzen wir Sondersignale von Einsatzfahrzeugen nicht zum Spaß oder um private Ziele zu erreichen.


Bevor es jetzt gleich losgeht, nur noch einen letzten Satz.


Wer einen Rechtschreibfehler findet, darf ihn behalten :) Oder steckt hier vielleicht ein Geheimer Code dahinter?









Prolog:


“Also gut - damit wäre die Sache beschlossen. Vielen Dank für eure Unterstützung, ihr wisst was ihr zu tun habt und dürft gehen.” Wie angeordnet, leerte sich der Raum, als seine Berater und Vertraute aufstanden und gingen, bis er schließlich alleine war. Das Vorhaben war nicht nur ein bisschen riskant, ein Scheitern würde fatale Folgen nach sich ziehen. Wenn sich seine Berater täuschten oder sie sich auch nur einen einzigen Fehler erlaubten, wäre er ruiniert. Seine Frau hatte ihn gefragt, warum er sich diesem Risiko überhaupt aussetzen wollte, aber er musste es einfach tun. Wenn er sein Vorhaben nicht in die Tat umsetzen würde, wäre ihm der Abstieg in die Bedeutungslosigkeit vorherbestimmt. Es war die einzige Chance, alles, was ihm wichtig war, zu beschützen.









Kapitel 1: Der Countdown


„Danke dir!“, sagte Alina zu ihrem Mitarbeiter, der ihr gerade eine Tasse frischen Kaffee gebracht hatte. Sie würde Luca zwar nie um so etwas bitten, aber er kümmerte sich in der aktuellen Crunchtime um sie, da sie sonst vor lauter Arbeit sogar das Trinken vergessen würde. Dass er ihr während ihren aktuellen 16 Stunden-Tagen nicht mit Wasser kommen brauchte, wusste er zum Glück genau. Sie saß in ihrem kleinen Büro in München, umgeben von Bildschirmen, Codezeilen und bunten Post-its, die ihre Gedanken festgehalten hatten. Die Sonne schien durch die großen Fenster und tauchte den Raum in warmes Licht. In ihrem Kopf tobte ein Sturm aus Ideen und Konzepten.


Als Gründerin eines Start-ups war sie nicht nur Chefin eines Entwicklerteams - sie war die treibende Kraft hinter Iltharia, einem Virtual-Reality-Spiel, das Gamer in eine faszinierende, mittelalterliche Fantasiewelt entführen sollte. Das Projekt war durch Investoren finanziert worden und der Druck, die Erwartungen der Geldgeber zu erfüllen, lastete schwer auf ihren Schultern. Ihr gesamtes Lebenswerk hing vom Erfolg dieses Spiels ab.


Alina war erst vor zwei Jahren nach München gezogen, nachdem sie ihre Kindheit in Garmisch-Partenkirchen verbracht hatte. Der Umzug war sowohl ein Abenteuer als auch eine Herausforderung. Jedoch hatte sie die pulsierende Atmosphäre der Stadt schnell in ihren Bann gezogen. Hier war sie näher an den Möglichkeiten der Technologie, die sie so liebte. Das redete sie sich zumindest ein. In Wahrheit waren es die Investoren, die ihr ohne ihre Zustimmung dieses Büro gemietet hatten und ihr mehrere Entwickler einstellten, die sie unterstützen sollten. Anfangs fiel es ihr schwer den Fremden bei der Arbeit an Ihrem Herzensprojekt zu vertrauen, aber sowohl die Kompetenz ihrer neuen Angestellten, als auch die zahlreichen Deadlines, die sie einhalten musste, zwangen sie über Ihren Schatten zu springen und sich von Luca und Sabrina helfen zu lassen. Der Gedanke, ein Spiel zu entwickeln, das Menschen miteinander verbinden konnte, indem sie auf eine vorher nie da gewesene Art und Weise in der Virtual Reality Abenteuer bestreiten konnten und den gesamten Gaming Markt revolutionieren sollte, erfüllt sie mit Stolz. Auch, wenn mit näherrücken des Beta Tests immer mehr Panik dazukam.


Gerade, als sie sich entschied an dem Code für die Charaktererstellung zu arbeiten und den elendigen Bug zu fixen, der es unmöglich machte als Zwergen Magier das Spiel zu bestreiten ohne, dass der Charakter permanent seine Hose auszog und in Unterhose weiter durch die Welt zog, kam ihr Handy ins Sichtfeld. Und damit auch das schlechte Gewissen, weil sie sich vor lauter Arbeit seit Ewigkeiten nicht mehr bei ihrem besten Freund seit Kindheitstagen gemeldet hatte. Sie öffnete die Nachrichten-App und tippte eine Nachricht an Percy: „Hey, wie läuft's bei dir? Ich bin hier am Arbeiten - das Spiel wird bald gelauncht!"


Alina erinnerte sich an die vielen Abende, die sie mit Percy verbracht hatte, als sie noch in Garmisch lebte.


Sie hatten endlose Nächte mit Videospielen verbracht, träumten von ihren Zielen und wuchsen zusammen auf.


Diese Erinnerungen waren für sie wie ein sicherer Hafen inmitten des hektischen Lebens in der Stadt.


Ein kurzer Moment verging, bevor ihr Handy vibrierte.


Die Antwort von Percy kam schnell: „Hey, ich bin gerade von einem Taucheinsatz zurück! Ich wollte gerade Abendessen, als der Piepser losging. Perfekt, oder?“ Alina grinste und schrieb zurück: „Typisch! Das klingt nach einem aufregenden Abend. Ich hoffe, du schaffst es später noch etwas zu essen!"


Die Nachricht von Percy ließ sie kurz innehalten. Viel zu lange hatte sie keine Zeit mehr mit ihrer Familie oder Freunden verbracht. Sie wusste, dass er vorhatte, die Ausbildung zum Rettungstaucher zu machen. Dass er damit schon fertig war, ging wohl aber an ihr vorbei.


Trotzdem war es beruhigend zu wissen, dass er trotz der Distanz immer noch ein Teil ihres Lebens war.


Während sie den Bildschirm ansah, fiel ihr Blick auf die anstehenden Aufgaben. Der Code für den Charaktereditor musste optimiert werden und sie hatte ein dringendes Update für die Investoren zu erledigen.


Mit einem entschlossenen Seufzer wandte sie sich wieder Ihrer Arbeit zu.









Kapitel 2: Die Welt von Iltharia


Anton flog nur so über den Trail, der durch den dichten Wald bei Garmisch führte. Der Fahrtwind pfiff ihm ins Gesicht, sodass ihm die mittlerweile zu lang gewachsenen, dunkelblonden Haare aus dem Blickfeld schob. Seine Reifen sprangen über Wurzeln und Steine, während er den Trail hinunter raste. Der Adrenalinschub ließ sein Herz schneller schlagen, seine Konzentration war voll auf die Strecke gerichtet. Es war Samstag, sein freier Tag, und er nutzte diese Gelegenheit, um seinem liebsten Hobby nachzugehen: Downhill-Biking.


Plötzlich vibrierte sein Handy in seiner Jackentasche.


Ein kurzer Blick auf den Bildschirm seiner Smartwatch, den er trotz der Geschwindigkeit wagte, ließ ihn abrupt die Bremsen ziehen. Eine Nachricht von der Post: „Ihr Paket wurde zugestellt.“ Sein Herzschlag beschleunigte sich noch mehr – aber diesmal nicht wegen der Fahrt.


Das war es! Das Spiel ist endlich angekommen!


Er zog sein Bike abrupt aus der Kurve, sprang ab und keuchte schwer, als er sich aufrichtete. „Iltharia“, flüsterte er, als er das Handy wieder weg steckte. Ohne weiter zu zögern, schwang er sich auf sein Fahrrad und trat mit seinen, wie der Rest seines Körpers muskulösen Beinen, kräftig in die Pedale. Zum ersten Mal war die Strecke, die er eben noch genossen hatte, nur noch ein Hindernis zwischen ihm und dem lang ersehnten Spiel.


Eine knappe Viertelstunde später erreichte er sein Haus, das am Stadtrand von Garmisch-Partenkirchen lag. Seine Muskeln brannten, als er das Fahrrad abstellte und die Haustür aufriss. Dort, auf der Fußmatte, lag es – das schlichte, aber vielversprechende Paket, das ihm den Zugang zur Beta-Version von Iltharia verschaffen würde. Endlich war der Moment da. Niemals hatte er damit gerechnet, bei den sicherlich Millionen von Bewerbungen, als Beta-Tester genommen zu werden, zumal er sein Bewerbungsvideo nicht gerade besonders mühevoll erstellt hatte. Außerdem hatte er es zwei Tage nach Bewerbungsschluss versendet. Anscheinend hatte er es mit mehr Glück als Verstand im Losverfahren trotzdem noch geschafft und zählte zu den 100 glücklichen


Beta-Testern.


Er stürmte ins Haus, vorbei an seinen Mariuhana Pflanzen, die Percy ihm zum Geburtstag geschenkt hatte und, die er seitdem täglich oder zumindest, wenn er daran dachte, pflegte. Er schloss die Tür hinter sich und riss das Paket auf. Das VR-Headset war darin, elegant und futuristisch gestaltet, zusammen mit einer kurzen Anleitung und einem Schreiben, das ihn an die strengen Bedingungen des Beta-Tests erinnerte. Kein Wort darüber durfte nach draußen dringen. Kein Hinweis, dass er zu den Auserwählten gehörte. Sogar unterschrieben hatte er die über 50 Seiten Text Verschwiegenheitserklärung, die er etwa so aufmerksam, wie die Anleitung seines Kühlschranks studierte, bevor er es unterschrieben zurück sendete.


Sein Herz pochte noch immer, als er das Headset in die Hände nahm. Darunter kamen zwei Controller zum Vorschein. Als er diese herausnahm, entdeckte er den doppelten Boden der Box. Beim Öffnen musste er grinsen, als er zwei Dosen Energy Drink, eine Flasche Met und ein paar Snacks zusammen mit dem Zettel “Für lange Nächte in Iltharia" entdeckte. Er setzte sich auf die Couch und atmete tief durch. Seine Finger zitterten leicht vor Aufregung, als er das Gerät anlegte. Es fühlte sich kühl und schwer auf seinem Kopf an, als es sich sanft an seine Stirn schmiegte.


Mit einem Druck auf den Einschaltknopf des Controllers begann alles. Das dachte er zumindest. Denn alles blieb schwarz. Mehrfach drückte er auf den Knopf, bis er sich das Headset vom Kopf riss und die beigelegte Anleitung aus dem Papierkorb fischte. „Aha ja, macht Sinn“, dachte er, als er Controller und Headset an die mitgelieferten Kabel ansteckte. Wie auf glühenden Kohlen startete er zwanzig Minuten alles, bis er es nicht mehr aushielt, den Stecker zog und sich wieder bereit machte. Die Welt um ihn herum wurde schwarz und er tauchte ein in die virtuelle Realität. Ein leises Summen ertönte, bevor sich vor ihm ein strahlendes Logo in die Dunkelheit schnitt: „Iltharia“. Darunter stand: „Betreten Sie die Welt.“


Ein Lächeln stahl sich auf Antons Gesicht. Er drückte den Controller und die Realität verschwand, als er in die magische Welt von Iltharia gezogen wurde.


Die erste Umgebung, die er sah, war ein leeres, riesiges Gewölbe, das sich über ihm zu einer Kuppel spannte.


Die Wände waren aus glänzendem Marmor mit goldenen Verzierungen. Vor ihm schwebte eine Kugel aus schimmerndem, blauem Licht – offensichtlich der Charakter-Editor.


Seine Finger zitterten leicht, als er den Controller anhob und auf die Kugel zuwies. Sofort erschienen Optionen vor ihm, schwebend in der Luft.


Zuerst musste er eine Rasse auswählen. Jede Rasse wurde vor ihm in einer holografischen Projektion angezeigt:


Menschen – robust und vielseitig, die sicherste Wahl für Neulinge.


Elfen – hochgewachsene, elegante Wesen mit magischen Fähigkeiten und spitzen Ohren. Perfekt für Spieler, die auf Geschicklichkeit und Magie setzen wollen.


Zwerge – klein, aber stämmig und zäh. Ausgezeichnete Nahkämpfer mit einer Vorliebe für schwere Waffen.


Orks – groß, muskulös und einschüchternd. Ideal für Spieler, die rohe Kraft bevorzugten.


Trolle – die größten und stärksten - aber auch die langsamsten Wesen in Iltharia.


Anton überlegte einen Moment, bevor er sich für den Elf entschied. Vor ihm entstand die Figur eines schlanken, eleganten Wesens mit leuchtenden Augen und einem schimmernden Bogen auf dem Rücken. Der Elf bewegte sich, als wäre er Teil des Windes, leichtfüßig und mit einer natürlichen Anmut, die Anton sofort faszinierte. Die Entscheidung fiel ihm nicht leicht, da auch die Menschen und Zwerge für ihn interessante Rassen waren - aber schließlich fiel die Entscheidung.


Als Nächstes folgte die Wahl der Klasse. Eine Liste erschien vor ihm und er durchlief die Optionen, jede beeindruckender, als die andere:


Krieger – stark gepanzerte Kämpfer, die an vorderster Front stehen.


Magier – Meister der Magie, die ihre Feinde mit Feuer, Eis oder Blitzschlägen vernichten können.


Schurke – heimliche Assassinen, die aus dem Schatten angreifen.


Bogenschütze – Meister des Fernkampfes, die aus sicherer Entfernung ihre Ziele präzise erledigen.


Anton fühlte sich sofort vom Magier angezogen. Der Elf vor ihm ließ kleine Flammen aus seiner Hand entstehen und bewegte sich auf und ab. Er konnte fast den Wind spüren, der von der Bewegung aufgewirbelt wurde. Ein Gefühl der Vorfreude durchströmte ihn beim Bestätigen seiner Auswahl. Anschließend kam der Spielername an die Reihe - genau wie die Klasse, eine leichte Entscheidung. Auch wenn er noch nicht wusste, wie er den Namen eingeben sollte. Auf der Suche nach einer Tastatur oder einer anderen Möglichkeit zu tippen, flüsterte er “HofmagierDML” vor sich hin und sah erschrocken zu, wie sich der Name über seinen Kopf aufbaute. Krasses Pferd, sogar Spracherkennung ist hier drin. Ob es wohl einen Voicechat geben wird? „Sicherlich, warum denn sonst so ein Feature einbauen?“, dachte er sich.


Ein leises Zischen erfüllte die Luft, als seine Figur in ein gleißendes Licht gehüllt wurde. Die Auswahl verschwand und vor ihm öffnete sich eine neue Welt – eine dichte, mystische Waldlandschaft. So real, dass er den Geruch von Moos und Kiefern in der Luft wahrzunehmen glaubte. Die Bäume ragen hoch auf, ihre Kronen verloren sich in den Wolken und das Sonnenlicht brach sich in den Blättern, während er das erste Mal in die Welt von „Iltharia“ trat.









Kapitel 3: Ankunft in Grüne Au


Anton konnte seine Aufregung kaum verbergen, als das Menü verschwand und es dunkel wurde. Vor ihm öffnete sich die virtuelle Welt von Iltharia und er stand am Rand eines kleinen, idyllischen Dorfes.


Das Dorf erstreckte sich vor ihm wie ein Bild aus einem alten Märchen. Die Fachwerkhäuser, deren Dächer mit Moos bedeckt waren, reihten sich entlang der staubigen Straßen. Bunte Blumen wuchsen in den Fenstern und in der Ferne plätscherte leise ein Bach. Es war friedlich, die Luft klar und frisch. Anton atmete tief ein und ließ sich für einen Moment von der Atmosphäre fesseln.


Bevor er sich weiter umsehen konnte, wurde er von einem NPC, einer älteren Frau mit einem freundlichen, faltigen Gesicht, angesprochen. Sie trug einen langen Umhang, der die Farbe des Himmels widerspiegelte, und einen Wanderstab in der Hand. „Willkommen, junger Abenteurer“, sagte sie mit einer warmen Stimme.


„Ich bin Elara, die Dorfälteste von Grüne Au. "Lass mich dir helfen, deinen Weg in Iltharia zu finden.“ „Ah, das wird also ein Tutorial sein“, schoss es ihm durch den Kopf. „Naja, NPCs haben ja Zeit“, dachte er, als er überlegte, wie er sich bewegen soll. Sobald er auch nur daran dachte, vorwärts zu gehen, passierte genau das.


In den Teasern für das Spiel wurde so etwas erwähnt, aber er dachte nie, dass das wirklich funktionieren könnte. Die Technik erkennt per Eyetracking und Bewegungen seines Kopfes und seiner Hände genau, welche Bewegung er plant. Enthusiastisch ging er los.


Plötzlich knallte es und ihm tat der Fuß weh. Fluchend riss er sich das Headset vom Kopf und sah, dass er gegen die Wand gerannt war. Die reale Wand in seiner Wohnung. Intuitiv ist er wohl auch in echt gegangen, meinte er. Für den Release waren hochmoderne Walking Pads als mögliches Hardware Add-On angekündigt, aber diese sollten nie verpflichtend sein.


Er würde wohl darauf achten müssen, sich nicht in der Realität zu bewegen. Ob das wohl klappt? Ein Geistesblitz ereilte ihn, als er einen Stuhl auf zwei Bierkisten stellte, um hoch genug zu sitzen und nicht mehr den Boden zu berühren. Voller Tatendrang setzte er das Headset wieder auf und bemerkte, dass Elara vor ihm stand. "Vielleicht hätte ich dir zuerst das Laufen erklären sollen - hast du aber wohl schon herausgefunden, oder?" lachte sie ihn süffisant grinsend aus. “Hast du eine Lösung gefunden?” fragte sie ihn.


"Ja, mein Stuhl steht jetzt auf zwei leeren Kästen und meine Beine sind in der Luft", gab er zurück. “Clever - nun folge mir!”, entgegnete Elara.


Anton folgte der alten Frau, während sie ihm die Grundlagen des Spiels erklärte. Sie zeigte ihm, wie er das Menü mit einer einfachen Handbewegung aufrufen konnte: Handfläche nach oben, eine leichte Drehung des Handgelenks, und schon erschien vor ihm ein holografisches Interface. Verschiedene Menüpunkte schwebten vor ihm und er konnte durch eine einfache Berührung der Symbole navigieren.


„Hier findest du deine Ausrüstung, Fähigkeiten und Quests“, erklärte Elara und deutete auf die verschiedenen Kategorien im Menü. „Aber bevor du deine Reise beginnst, sollten wir sicherstellen, dass du ausgerüstet bist.“


Sie führte ihn in eine kleine Kammer voller Waffen und Rüstungen. Anton konnte das Glitzern von Schwertern, Äxten und Schilden sehen, die in den Regalen lagen.


Als Magier sollte er stilecht auch eine Waffe für den Nahkampf mitnehmen, schoss es ihm durch den Kopf, als er ein Langschwert entdeckte und es aus der Halterung nahm. Elara lachte ihn nur an und wartete darauf, was passierte. Anton nahm das Schwert, wollte es hochheben und bemerkte, dass sich die Controller beinahe nicht bewegen ließen. “Du bist ein untrainierter Elf auf Level 1 - das Schwert ist eine Nummer zu groß für dich - versuchs mit dem hier", erläuterte sie ihm. Das Schwert, das sie ihm reichte, war gerade einmal halb so lang. Dafür konnte er es problemlos bewegen, also würde es wohl für den Anfang reichen müssen. Das Angebot auf einen Schild lehnte er dankend ab, eine Hand würde er ja zum Zaubern brauchen. Auch bei der Auswahl der Rüstung verhielt er sich eher zurückhaltend. Mehr als ein leichtes Kettenhemd sowie eine komplette Ledermontur wollte er nicht. Einzig einen langen grünen Reisemantel nahm er noch. Er wollte die Waffenkammer bereits verlassen, als Elara ihm erklärte, dass er noch mehr nehmen könne. Da er keinen Schild wollte und bei der Rüstung sparsam war, konnte er noch einige Ausrüstungsgegenstände nehmen. Er sah auf den Haufen diverser Gegenstände auf dem Tisch vor ihm und nahm als erstes einen Proviantbeutel.


Zusätzlicher Lagerplatz war in jedem Spiel gut, hier sicherlich auch. Den Feuerstein lässt er, an die Flammen aus dem Charaktereditor denkend, grinsend zurück. Einen Dolch als Ersatzwaffe verschmähte er jedoch nicht. Auf Elaras Drängen hin nahm er auch noch die lederne Wasserflasche mit, die sie ihm anbot.


Nachdem er gesagt hatte, dass er nichts mehr brauchte und Elara ihm für seine Torheit strafenden Blick standhielt, holte sie eine Rolle hervor. Sie breitete diese auf dem Tisch aus und Anton bemerkte, dass es sich hierbei um Fähigkeiten oder Talente handelte. Dutzende und Aberdutzende von verschiedenen nützlichen Dingen las er. “Das könnte einen Moment dauern, lass dir ruhig Zeit, ich warte draußen auf dich", rief sie ihm zu.


Er begann damit, die Auswahl durchzulesen. Einige Fähigkeiten konnte er gleich ausschließen. Heilung würde er nicht brauchen. Spätestens, wenn die Beta-Version vorbei war und sein Freund Percy auch spielen würde, baute er eh eine komplette Heiler-Klasse zusammen. So wie in jedem Spiel.


Andere Fähigkeiten hörten sich jedoch interessant an und so wählte er „Schlossknacken“, „Schwimmen“ und „Klettern“ aus. Auf der Suche nach einer Anzeige, wie viel er noch wählen konnte, las er „besseres Charisma“ und dachte an die letzte D&D Kampagne, als er diesen Skill vernachlässigt hat. Das ganze musste er büßen, da er niemanden zu irgendwas überreden konnte.


Weitermachen wollte er mit Talenten für „Alchemie“, „Tiere zähmen“ und „Schleichen“, aber schon bei Talent für Alchemie schloss sich die Rolle plötzlich. Trotz aller Kraft konnte er sie nicht mehr öffnen. Da Elara auf sein Fluchen nicht reagierte, stürmte er hinaus. Sie erwartete ihn bereits und reagierte ganz gelassen auf seine Beschwerden, indem sie ihm mitteilte, dass er wohl die maximale Anzahl erreicht hat, er aber in Zukunft beim LVL Up neue Dinge auswählen kann. Immer noch verärgert fiel ihm auf, dass er keine magischen Talente entdeckt hat.


„Aber ich dachte, ich wäre ein Magier!“, rief Anton frustriert aus. „Warum kann ich dann nicht zaubern?“


Die Dorfälteste lächelte verständnisvoll. „Geduld, junger Mann. Magie ist nichts, was man einfach so beherrscht.


Du hast das Potenzial, Magie zu wirken, aber das Zaubern musst du erst lernen. Dafür brauchst du einen Lehrer.“


„Und wo finde ich einen solchen Lehrer?“ fragte Anton, der sich einen Moment lang entmutigt fühlte.


Elara runzelte die Stirn und kratzte sich nachdenklich am Kinn. „Nun, im Dorf selbst fällt mir niemand ein, der dich unterrichten könnte. Aber vielleicht erfährst du mehr im Wirtshaus. Dort hört man oft Geschichten von alten Zeiten und seltsamen Gestalten. Geh dorthin und lausche den Gesprächen – vielleicht findest du einen Hinweis. Aber davor würde ich gerne mit dir den Nahkampf trainieren", sagte sie und schlug plötzlich mit einem Stock auf ihn ein. Der Schlag kam so unerwartet, dass er keine Chance hatte, ihn zu parieren und ihn demnach direkt in den Magen abbekam. Auch wenn er natürlich keinen echten Schmerz spürte, dachte er es einen kurzen Moment und zuckte zusammen. Elara stachelte ihn weiter an: "Ja, du musst dich schon bewegen!” Genug von diesem nervigen NPC habend, zückte er sein Schwert und schlug auf sie ein - nur, dass sie jeden seiner Schläge mit Leichtigkeit parierte.


Aber nachdem er jetzt vorbereitet war, gelang es ihm sogar, auch ihre Schläge zu parieren. Nach einigen Minuten, die ihm vor lauter Konzentration den Schweiß auf die Stirn trieben, real wie auch virtuell, schlug sie ihm mit dem Stock auf den Knauf des Schwertes, sodass er es fallen ließ. "Genug", rief sie: "Ich sehe, du verstehst die Grundlagen, auch wenn du noch viel lernen musst. Hier hast du ein paar Münzen und ein Ledersäckchen, um sie zu verstauen. Du solltest etwas trinken, du bist ja völlig außer Atem. Wenn du mich nochmal brauchst, findest du mich meistens in meinem Haus die Straße runter oder einfach hier im Ort." Er bemerkte im oberen rechten Winkel seines Blickfeldes etwas aufblitzen und öffnete das Menü. Dort fand er ein Buch mit dem Titel “Charaktere” und entdeckte auf Seite eins alle Informationen über Elara, die er bereits erfahren hatte. Allerdings war ihre Seite bei Weitem nicht voll und das Buch hatte noch hunderte von leeren Seiten. „Gott sei Dank gibt es hier so ein System, ich kann mir ja nie alle NPCs merken“, dachte er sich und schloss das Menü wieder.


Mit neuem Elan machte sich Anton auf den Weg zum besagten Wirtshaus. Der Klang von Gelächter und das Klirren von Krügen kamen ihm entgegen, als er die massive Holztür öffnete und den Raum betrat. Der Raum war voller Leben – NPCs saßen an den Tischen, lachten, tranken und unterhielten sich lautstark. An einem Tisch spielten ein paar Gäste Karten, während andere am Tresen standen und mit dem Wirt sprachen.


Anton setzte sich an einen freien Tisch in der Ecke, lauschte den Gesprächen um sich herum und hoffte, mehr über mögliche Magie Lehrer zu erfahren. Bald bemerkte er, dass einige der Gäste von einem Einsiedler erzählten – ein alter Mann, der alleine auf halber Höhe des Berges lebte, der das Dorf überragte.


„Er ist angeblich ein mächtiger Magier“, flüsterte ein alter Mann, während er an seinem Bier nippte.


„Niemand weiß genau, wo er herkommt, aber er lebt da oben schon seit Jahren. Man sagt, er kann die Elemente beherrschen.“ „Ach Blödsinn, der Alte hat einfach zu viel geraucht und hat sie nicht mehr alle!“


Anton spitzte die Ohren.


Gerade als er darüber nachdachte, diese gefährliche Reise anzutreten, setzte sich jemand neben ihn. Es war ein anderer Spieler – ein junger Mann in einfachen Lederwams, der einen grimmigen Ausdruck trug. „Hey, bist du neu hier?“ fragte er mit einem leichten Lächeln.


„Ja, ich bin gerade erst in Iltharia angekommen“, antwortete Anton.


Der Spieler streckte ihm die Hand entgegen. „Ich bin Luca“, sagte er. „Ich arbeite am Spiel mit. Du weißt schon, einer der Programmierer. Ich schaue regelmäßig nach, wie die Beta-Tester zurechtkommen.“


Anton war überrascht. „Wow, echt? Ich dachte, du wärst nur ein weiterer Spieler.“


Luca lachte. „Naja, schön wär's, aber ich bin vor allem hier, um Feedback zu sammeln und sicherzustellen, dass alles läuft. Wie läuft es also bei dir?"


„Es ist unglaublich!“, rief Anton begeistert. „Aber ich bin ein bisschen enttäuscht, dass ich noch nicht zaubern kann. Auch bin ich etwas verwirrt über manche Elemente. Im einen Moment ist man voll in der Welt und vergisst fast, dass es ein Spiel ist und plötzlich erzählt mir jemand, ich sei in Level eins. Zerstört irgendwie das Feeling.“


Luca nickte verständnisvoll. „Ja, das kann ich verstehen. Aber keine Sorge – die Magier fangen so an, das ist quasi ein Rollen- und Klassenspezifisches erweitertes Tutorial, bevor wir euch auf die ganze Welt loslassen. Die Suche nach einem Lehrer gehört dazu.“


“Du sagst Lehrer, als gäbe es mehrere?“


"Vielleicht", zwinkerte Luca ihm zu.


“Und wegen der Immersion - das ist beabsichtigt. Wir wollen mit dem Spiel auch nicht Gamer abholen und führen deshalb etwas langsamer in das Ganze ein. Aber so verhalten sich NPCs nur in den Stadtregionen - jede Rasse hat ihre eigene. Sobald du den Bereich um Grüne Au verlässt, wirst du nur noch im Menü merken, dass du in einem Spiel bist.“


„Danke, das ist echt cool“, sagte Anton und fühlte sich erleichtert. „Ich werde mal sehen, ob ich diesen Einsiedler finde.“


Luca grinste. „Viel Glück. Ich habe schon von ihm gehört, aber ich weiß nicht, ob irgendjemand wirklich den Mut hatte, ihn zu besuchen. Genieß die Zeit im Spiel, aber bitte denk dran, alle Fehler, Bugs und merkwürdigen Dinge zu notieren und mir oder meinen Kollegen zu melden. Entweder im Spiel oder direkt per Mail - so wie es dir besser rausgeht”.


Mit diesen Worten verabschiedete sich Luca und Anton blieb nachdenklich am Tisch sitzen. Der Gedanke einen echten Magier zu finden und von ihm zu lernen, ließ sein Herz schneller schlagen. Es klang nach einem Abenteuer – genau das, worauf er gehofft hatte, als er sich für die Beta-Testphase von Iltharia angemeldet hatte. Am liebsten wollte er sofort aufbrechen. Als er aber bemerkte, dass es draußen schon dunkel war und sein Charakter merkwürdig träge, öffnete er kurz das Menü auf der Suche nach einer Uhr oder etwas Ähnlichem. Er entdeckte eine Müdigkeits-Anzeige, die auf über 60% stand. “Oh wie ätzend”, dachte er sich und überlegte, ob er es einfach darauf anlegen sollte.


Aber die Angst den Magier nicht zu erreichen oder aufgrund der Müdigkeit eventuelle Prüfungen nicht zu bestehen, war zu groß. Daher fragte er den Gastwirt nach einem Zimmer für die Nacht, bezahlte dieses mit 2 Silberstücken im Voraus und wollte gerade seinen Charakter zum Schlafen legen. Doch plötzlich hatte er eine Idee. So real, wie die Spielwelt wirkte, würde mit Sicherheit auch Alkohol Auswirkungen zeigen. Doch da er ja nicht wirklich betrunken werden konnte, musste das Spiel dies irgendwie darstellen. Von der Neugier gepackt, setzte er sich an den Tresen. “Was habt ihr von Bachus geküsstes da?” fragte er den bärtigen und wie einen Schrank gebauten, grimmig dreinblickenden Gastwirt. “Redet bitte normal reisender", sah ihn der Wirt verdutzt an. “Ich nehme an, ihr wollt wissen, was ich mit Alkohol im Haus habe. Met, Wein und Gerstenblut sowie Selbstgebrannten." „Dann nehme ich ein Gerstenblut sowie von eurem Selbstgebrannten“, gab er seine Bestellung auf, neugierig darüber, was sich wohl hinter Gerstenblut verstecken würde. Einen Moment später lieferte ihm der Wirt die Antwort zusammen mit seinen Getränken. Bier, es sah ganz genauso wie Bier aus. “Und immer schon auffüllen!” rief er dem Wirt hinterher, der sich anderen Kunden zugewandt hatte, welches dieser ihm mit einem Daumen nach oben hinter seinem Rücken bestätigte.


Beim Ansetzen des Bechers voller Bier, hatte er schon so gut wie vergessen, dass er in einem Spiel war. Die Realität holte ihn ein, als er vergeblich auf den Geschmack des Bieres in seinem Mund wartete. Für den Bruchteil einer Sekunde war er verwirrt, bevor ihm klar wurde, warum er nichts schmeckte. Das Bier war natürlich nicht real. Aber auch sein Magen wurde nicht voll und so trank er den Becher in einem Zug aus. Der Wirt nickte ihm anerkennend zu, als er das Holzgefäß wieder auffüllte. Beim Anblick des Schnaps in dem zweiten, deutlich kleineren Becher war er ganz froh, dass er nichts schmecken konnte. Alleine der Anblick der tiefgrünen Flüssigkeit reichte aus, dass sich ihm der Magen zusammenzog. Abwechselnd trank er den Schnaps und das Gerstenblut aus und legte jedes Mal eine Münze auf den Tresen. Wenige Minuten später war das Geld, das er bekommen hatte, weg und Anton enttäuscht über die fehlende Wirkung. Beim Aufstehen traf es ihn mit der Wucht einer Eisenbahn.


Augenscheinlich braucht Alkohol, wie auch im echten Leben, Zeit zum Wirken. Beim Versuch zu gehen, verschwamm die Umgebung vor ihm. Er lief wie mit Scheuklappen. Seine Beine gehorchten ihm nicht mehr und so fiel er schon nach wenigen Schritten um. Unter Gelächter der anderen Gäste im Lokal versuchte er wieder aufzustehen, allerdings wurde ihm jetzt durch das verwackelte Bild seiner VR-Brille auch in Wirklichkeit übel. Mit voller Anstrengung versuchte er einen Schritt vor den anderen zu machen, bis sich der Wirt seiner erbarmte und ihm half, in sein Zimmer zu kommen, wo er ihn in Richtung des Betts schubste und den Raum wieder verließ. Anton ließ seine Figur auf das Bett und riss sich die Brille vom Kopf. Wieder in seinem eigenen Schlafzimmer musste er ein paar Mal tief Luft holen, bis sich die Übelkeit legte. Zufrieden mit sich selbst darüber, herausgefunden zu haben, dass man sich in diesem Spiel tatsächlich abschießen konnte, beschloss er allerdings, derartigen Alkohol nur noch im echten Leben zu praktizieren.
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